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Vor dem Hintergrund vieler Kriege 
und Bürgerkriege erreichten die glo-
balen Militärausgaben dem neues-
ten Bericht des Stockholmer Frie-
densforschungsinstitut SIPRI zufolge 
2025 im elften Jahr in Folge einen 
neuen Höchststand. [...]

Neuer Schub für Klimaschutz?
Der Beginn des »Petersberger Kli-
madialogs« fällt in eine Zeit, in der 
die hohe Verwundbarkeit des euro-
päischen Energiesystems erneut zum 
Thema wurde. Sie begann mit der 
Energiekrise 2022 infolge des russi-
schen Angriffskriegs gegen die Ukra-
ine, wurde danach allerdings wieder 
in den Hintergrund gedrängt durch 
die vielen, gleichzeitigen Krisenent-
wicklungen.  [...]

»Notoperationen«  
im Gesundheitssystem
Um das Milliardenloch bei den Kran-
kenkassen zu stopfen und höhere 
Beiträge zu vermeiden, hat eine von 
der Bundesregierung eingesetzte 
Kommission 66 Empfehlungen erar-
beitet. [...]
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Strategie einer Solidarischen Offensive
Gewerkschaftspolitik in Zeiten des Wandels

von n Jörg Köhlinger

Staaten und Indien bieten Chancen, al-
lerdings erst mittelfristig und langfris-
tig. Hinzu kommt der – mal mehr, mal 
weniger virulente – Handelskonflikt 
zwischen den Großmächten Volksrepub-
lik China und USA.

Die unter dem Schlagwort Globalisie-
rung vorangetriebene Verflechtung der 
Wirtschaft der vergangenen Jahrzehnte 
ist fragil und teilweise in Auflösung. Be-
reits während der Pandemie und dann 
in Folge des Kriegs in der Ukraine hat 
sich gezeigt, wie anfällig weltweite 
Märkte für Waren und Dienstleistungen 
sowie für die internationale Arbeitstei-
lung sind.

Für die IG Metall war die Globali-
sierung nie widerspruchsfrei. Einer-
seits sicherte die auf Export ausgerich-
tete industrielle Produktion Standorte 
und Beschäftigung, andererseits wurden 
auch in den »guten« Jahren Arbeits-
plätze durch die Arbeitgeber in Nied-
riglohnländer verlagert. Hinzu kommt, 
dass die Globalisierung von mächtigen 
Wirtschaftsinteressen dominiert ist, wie 
die der Investmentfonds oder der trans-
nationalen Konzerne, und das Leitbild 
der Neoliberalismus war.

In der aktuellen Krise kommt hinzu, 
dass die Transformation bei anhaltend 
hohen Energiepreisen beschäftigteno-Gewerkschaften

Forum

Die Lage ist dramatisch

Die wirtschaftliche Ausgangslage ist 
ausgesprochen schwierig. Der Arbeits-
platzabbau ist dramatisch, der europäi-
sche, insbesondere der deutsche Indus-
triestandort, ist in Schieflage geraten. 
Der regelbasierte internationale Han-
del wird teilweise in Frage gestellt und 
Handelsbarrieren unterschiedlichster 
Art an den jeweiligen Grenzen der Staa-
ten hochgezogen. Mögliche Handelsab-

kommen der 
Europäischen 
Union mit den 
Mercosur-
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rientiert bewältigt werden muss. Wir 
haben es somit nicht nur mit einer zy-
klischen Krise der kapitalistischen Wirt-
schaftsweise zu tun. Wir stecken mit-
ten in einer strukturellen Krise. Das auf 
Export ausgerichtete Geschäftsmodell 
des inländischen Industriestandortes ist 
merklich unter Druck.

Arbeitgeber haben Commitment 
aufgekündigt

Das in der Finanzmarktkrise und wäh-
rend der Pandemie zwischen Arbeitge-
ber- und Arbeitnehmerseite geltende 
Commitment »Keine Entlassungen in 
der Krise« ist von Seiten der Arbeitge-
ber aufgekündigt worden. Es hilft wenig 
darüber zu klagen, dass Fehleinschät-
zungen der Manager über die Marktent-
wicklungen und eine unzureichende In-
novationsfähigkeit zur aktuellen Lage 
erheblich beigetragen haben und jetzt 
die Beschäftigten treffen.

Gesamtmetall und die regionalen Ar-
beitgeberverbände lobbyieren mit der 
IG Metall, wenn es um Schutzmaßnah-
men für die Wirtschaft geht. Gleichzeitig 
findet durch die Arbeitgeber ein bruta-
ler Arbeitsplatzabbau statt. Das System 
des Flächentarifvertrages ist stark unter 
Druck und wird von einigen Arbeitge-
berverbänden grundsätzlich in Frage ge-
stellt. Die Wahl eines OT-Vertreters zum 
Gesamtmetall-Präsidenten ist dafür ein 
deutliches Zeichen. Die Mitbestimmung 
im Betrieb wird unterlaufen – etwa 
durch die Flucht in europäische Gesell-
schaftsformen (SE) – und Betriebsräte 
diffamiert. Das System der tarifvertrag-
lich geregelten Arbeitsbeziehungen ero-
diert. Die »Sozialpartnerschaft«, die 
Franz Steinkühler schon 1985 in einem 
Interview als Wortnebel bezeichnete, 
ist spätestens jetzt beendet. »Es gab nie 
Gleiche, und Partnerschaft ist nur unter 
Gleichen möglich.« (Franz Steinkühler, 
damals 2. Vorsitzender der IG Metall, in 
einem Interview mit Günter Gaus am 4. 
August 1985, WDR). Die aktuellen Ver-
lautbarungen von hochrangigen Ver-
bandsvertretern belegen dies zusätzlich.

Politik handelt halbherzig

Die Politik hat die dramatische Situati-
on mittlerweile erkannt, handelt jedoch 
entweder nur halbherzig oder schlägt 
Maßnahmen aus der neoliberalen Mot-
tenkiste des vergangenen Jahrhunderts 
vor. Positiv ist, dass Investitionen in die 
Infrastruktur beschlossen und auf Län-
derebene in der Umsetzung sind. Der 
lange von der IG Metall geforderte In-
dustriestrompreis wird 2026 einge-
führt, reicht aber nicht aus. Schutzmaß-
nahmen für die Stahlindustrie kommen 
und möglicherweise wird es auch Lo-
cal-Content-Vorgaben geben. Eine ver-
lässliche Industriepolitik der CDU-ge-
führten Bundesregierung ist aber nicht 
zu erkennen. Vielmehr werden die so-
zialen Sicherungssysteme sowie Arbeit-
nehmerschutzrechte in Frage gestellt, 
absurde und von Unkenntnis gepräg-
te Arbeitszeitdebatten angezettelt und 
die Schwächsten der Gesellschaft diffa-
miert. Das spaltet die Gesellschaft.

Demokratie braucht Beteiligung 
und Konfliktfähigkeit

Die Klassengegensätze sind wieder 
deutlich sichtbar. Teile der politischen 
Klasse und der Arbeitgeber forcieren ei-
nen Klassenkampf von oben – gegen die 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer. 
Wir stehen für mehr Wirtschaftsdemo-
kratie. Die Bundesregierung verschärft 
die gesellschaftlichen Gegensätze, in-
dem sich ihr Gestaltungswille gegen die 
Schwächsten richtet. Die Rechtspopulis-
ten und -extremisten stellen das demo-
kratische System als Ganzes in Frage. 
Damit ist die Haltung und die Aufgabe 
der IG Metall für die nächsten Jahre de-
finiert: Die IG Metall muss konfliktori-
entierte Gegenmacht und solidarischer 
Selbsthilfeverein sein. Wenn es möglich 
ist und Nutzen bringt, schließt das eine 
Konfliktpartnerschaft im Sinne der Be-
schäftigten nicht aus.

Die skizzierte sozio-ökonomische Si-
tuation trifft eine Gewerkschaft, die auf-
grund des demografischen Wandels 
Mitglieder, Vertrauensleute, Betriebs-
räte und Aktive verliert. Damit gehen 
Kompetenzen, aber auch die eingeübte 
Bewältigung von Konflikten im Betrieb 
sowie Bedeutung verloren. So etwa ta-

rifpolitische 
Kompetenzen, 
Mitbestim-
mungskompe-
tenzen oder das betriebliche Fachwissen 
sowie unsere Wirkmächtigkeit.

Der demografische Wandel trifft 
nicht nur die IG Metall, aber die IG Me-
tall und die Betriebsräte sind unmittel-
bar gefordert. Die Erwartungshaltung 
der vielschichtigen Mitgliedschaft ist 
dabei klar: Sichere Arbeitsplätze, aus-
kömmliche Entgelte und ein verlässli-
cher Sozialstaat.

Demokratie lebt von Beteiligung – 
und Beteiligung braucht Bildung, Kom-
petenz und Konfliktfähigkeit. Die IG 
Metall muss ein Ort sein, an dem Soli-
darität erlernt und erlebt wird. Der Be-
trieb ist dabei zentraler Raum politi-
scher Erfahrung und Macht. Die IG 
Metall ist eine politische Bewegung, eine 
demokratische Kraft im Betrieb und in 
der Gesellschaft. 

Die IG Metall verfügt über Organi-
sationsmacht, die aus dem kollektiven 
Zusammenschluss von Beschäftigten 
resultiert. Das ist die Basis der Wirk-
mächtigkeit, beispielsweise in Tarifbe-
wegungen mit Warnstreiks oder Streiks 
oder gesellschaftspolitischen Auseinan-
dersetzungen. Gesellschaftliche Macht 
entsteht zusätzlich, wenn Bündnisse 
zwischen Gewerkschaften und anderen 
sozialen Bewegungen entstehen.

Gegenmacht IG Metall: Verände-
rung gemeinsam gestalten

Die Arbeitgeber haben Innovationen 
und sozioökonomische Entwicklungen 
ignoriert oder verschlafen und schei-
nen in einer neoliberalen Grundhaltung 
eingemauert. Die Politik richtet ihren 
Gestaltungswillen nicht auf die wah-
ren ökonomischen und sozialen He-
rausforderungen. Die IG Metall will 
dem weiterhin ein von Solidarität und 
Wohlstand geprägtes Handlungsmo-
dell entgegensetzen. Vor diesem Hin-
tergrund hat die Diskussion über einen 
notwendigen Veränderungsprozess in-

Gewerkschaften
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Jörg Köhlinger ist Bezirksleiter des IG Metall 
Bezirks Mitte, Hessen, Rheinland-Pfalz, Saar-
land, Thüringen. Die Positionsbestimmung 
steht am 6. Mai auf der Bezirkskonferenz mit 
haupt- und ehrenamtlichen Kolleginnen und 
Kollegen zur Diskussion. 
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nerhalb der IG 
Metall Fahrt 
aufgenom-
men.

Im Kern geht es um eine nachhal-
tige Verankerung der IG Metall bei den 
Beschäftigten. Denn die Anzahl der 
Mitglieder und ihre Haltung sind un-
sere wichtigste Machtressource. Sie be-
stimmt über unsere öffentliche Wahr-
nehmung, die Akzeptanz bei Politik und 
Arbeitgebern, unsere finanzielle Lage 
und über unsere Durchsetzungsfähig-
keit in den einzelnen Handlungsfel-
dern. Die Mitgliederentwicklung ist vie-
lerorts und in Summe dramatisch. Auch 
wenn die Bedingungen deutlich schwie-
riger sind als in der Vergangenheit: Mit-
gliederverluste dürfen nicht zur Selbst-
verständlichkeit werden. Wir dürfen uns 
nicht an das Verlieren gewöhnen. Wir 
brauchen eine wirksame Förderung von 
Veränderungsbereitschaft und eine Auf-
geschlossenheit für Neues.

Strategische Felder müssen 
benannt und bearbeitet werden

n	 Positive Erzählung: Unsere ge-
werkschaftspolitischen Positionen 
und unser Handeln müssen in einer 
schwierigen Lage Hoffnung und Ori-
entierung bieten. Einem drohenden 
Identitätsverlust muss entgegenge-
wirkt werden. 

n	 Politische Bildung: Politische Bil-
dung ist der Schlüssel für solida-

risches und machtvolles Handeln. 
Bildung ist die Basis für Selbster-
mächtigung, Konfliktfähigkeit und 
Beteiligung.

n	 Gegenmacht: Die Bereitschaft und die 
Fähigkeit zum Konflikt ist nicht nur 
eine Haltungs- sondern eine Organi-
sationsentwicklungsfrage: Wir müs-
sen konfliktfähiger werden, um glaub-
würdig zu sein. Die Kooperation findet 
nach Beendigung des Konflikts statt.

n	 Kompetenz: Tarifpolitik und Mitbe-
stimmung sind zwei Seiten einer Me-
daille. Beide haben eine machtpoliti-
sche Dimension.

Das Ziel ist, unsere Wirkmächtigkeit zu 
erhalten und auszubauen. Die Strate-
gie ist der Weg dorthin. Wir müssen un-
sere Praxis verändern. Es geht um ei-
nen Dreiklang aus Analyse, Haltung und 
Handlung. 

Handlungsfelder einer 
Solidarischen Offensive

Organisationspolitik
Die Mitgliederentwicklung ist vieler-
orts und in Summe dramatisch. Wir ge-
wöhnen uns aber nicht an das Verlie-
ren, und erklären das Schrumpfen nicht 
zur Strategie. Wir benötigen effiziente-
re Strukturen und eine positive Erzäh-
lung: Wenn wir es schaffen, jährlich nur 
ein Prozent unseres Mitgliederpotenzi-
als zu heben, sind wir wieder auf der Er-
folgsspur. Noch haben wir alles, was wir 
brauchen, um wieder auf die Erfolgs-

spur zu kommen: Personal, Ressourcen 
und Potenziale. Die Frage »What brings 
power?« ist die Richtschnur unseres 
Handelns. Dabei ziehen Betriebsräte, 
Jugend- und Ausbildungsvertretungen, 
Vertrauensleute, Aktive im Betrieb und 
in der Fläche sowie die IG Metall an ei-
nem Strang.

Unser Anspruch:
n	 Eine intensive inhaltliche und organi-

satorische Zusammenarbeit mit un-
seren ehrenamtlichen Aktiven ist die 
Basis der Konfliktbewältigung im Be-
trieb und in der Fläche.

n	 Wir haben enorme Potenziale. Es gibt 
nur zwei Möglichkeiten diese zu he-
ben: in Bestandsbetrieben oder mit 
Neuerschließungen.

n	 Es stellt sich die Frage, welche Ka-
pazitäten für Gremien der Selbst-
verwaltung, für die betriebsver-
fassungsrechtliche Beratung von 
Betriebsräten oder für die Teilnahme 
an zentralen Konferenzen und Ta-
gungen aufzubringen sinnvoll ist.

n	 Stärkerer Fokus auf Potenziale durch 
bedingungsgebundene Betriebsbe-
treuung. Basis sind unter anderem 
der Organisationsgrad, funktionie-
rende Aktiven-Strukturen und die 
Aktionsfähigkeit. (Potenzial-Dyna-
mik-Analyse). Ziel ist es, Hilfe zur 
Selbsthilfe zu geben. Ein weiteres un-
serer Ziele ist es, mehr Betriebsrats-
Gründungen zu initiieren.

n	 Mehr regionale Kooperation und ge-
schäftsstellen-übergreifende Zusam-
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menarbeit bei Standardaufgaben 
(beispielsweise Rechtsschutz, Aus-
schüsse) und in Konfliktsituationen 
(beispielsweise Ansprache-Aktionen 
in Tarifauseinandersetzungen).

n	 Ressourcen verstärkt nutzen und fo-
kussieren, die zum Ausbau unserer 
Organisationsmacht beitragen. Ver-
änderungsbereitschaft statt Downsi-
zing.

n	 Wir vereinbaren mit den neugewähl-
ten Gremien eine verbindliche Qua-
lifizierungsplanung und achten als 
Betriebsbetreuende auf deren Einhal-
tung.

n	 Eine aktive Jugend ist ein wichtiger 
Baustein einer Geschäftsstelle. »Ju-
gend-Themen« sind Querschnittsthe-
men. Verantwortlichkeiten sind aber 
nicht beliebig, sondern in der Ge-
schäftsstelle definiert. Jugend-Ziel-
zahlen sind Teil der Geschäftsplanab-
stimmungs-Gespräche.

n	 Auszubildende sind geplante Neuein-
stellungen in den Betrieben und po-
tenzielle neue IG Metall-Mitglieder. 
Begrüßungsrunden sind geeignet, 
dieses Potenzial zu heben. Delegierte 
aus OV-Betrieben haben eine beson-
dere Verantwortung im Rahmen der 
Ansprache von jungen Aktiven.

n	 Bevollmächtigte geben klare Orien-
tierung und Handlungsaufträge an 
das Team sowie den Ortsvorstand. 
Wir nutzen die digitalen Medien pro-
fessionell und folgen ihren Logiken, 
um unsere Inhalte und Botschaften 
zu kommunizieren. Auf die Praxis 
ausgerichtete Qualifizierungen bieten 
die Bildungsangebote der IG Metall. 
Kern sind Angebote für eine qualifi-
zierte Mitbestimmung im Betrieb und 
auf der Unternehmensebene. Tarif- 
und Sozialpolitik sind Kernfelder von 
Qualifizierung und Weiterbildung.

n	 Die Basis unseres Bildungsangebo-
tes sind ehrenamtliche Referentinnen 
und Referenten; wir werben aktiv 
Nachwuchskräfte.

n	 Die IG Metall ist demokratische Or-
ganisation und lehnt gruppenbe-
zogene Menschenfeindlichkeit ent-
schieden ab. Rechtspopulisten und 
-extremisten haben keinen Platz in 
unsere Gewerkschaft.

Gewerkschaften
Forum

Tarifpolitik und Betriebspolitik
Die zentralen Handlungsfelder unserer 
Arbeit sind die Tarif- und Betriebspo-
litik. In beiden Handlungsfeldern ha-
ben wir unmittelbaren Einfluss auf die 
Gestaltung der Prozesse sowie die Er-
gebnisse. Und bei aller Heterogenität in 
unserer Mitgliedschaft sind der Betrieb 
und der Wunsch nach guten bzw. bes-
seren Arbeits- und Entgeltbedingungen 
das, was die Mitglieder verbindet. Wirk-
mächtigkeit in diesen Handlungsfeldern 
bedeutet, dass die IG Metall konkrete 
Verbesserungen erreicht und als rele-
vanter Akteur für ihre Mitglieder erleb-
bar ist.

Unser Anspruch:
n	 Tarifpolitik und Betriebspolitik fol-

gen dem Leitbild »Hilfe zur Selbsthil-
fe«. Wir befähigen Kolleginnen und 
Kollegen, selbständig zu arbeiten und 
für ihre Themen einzustehen. Wir 
tun für unsere Aktiven nichts, was 
sie nicht auch selbst tun könnten. 
Wir stärken emanzipatorische Mo-
mente der Aktiven. Dies schließt eine 
verbindliche gewerkschaftliche Bil-
dungsplanung und deren Einhaltung 
ein.

n	 Ziel ist ein Organisationsgrad von 
50% plus X der Beschäftigten, Aus-
zubildenden, dual Studierenden in 
den tarifgebundenen Betrieben. Wir 
bauen Verhandlungsmacht auf, bevor 
Restrukturierungen greifen. Wachs-
tumspotenziale (Betrieb/Branche) 
müssen wir definieren und gezielt er-
schließen.

n	 Keine Zugeständnisse ohne Gegen-
macht – »Concession Bargaining « 
darf nicht zur Norm werden. Dort, wo 
wir kaum Mitglieder haben, schlie-
ßen wir keine Tarifverträge ab. Es sei 
denn, es ist ordnungspolitisch zwin-
gend notwendig.

n	 Wir legen zusammen mit den gewähl-
ten Gremien und handelnden be-
trieblichen Akteur*innen smarte Zie-
le1 fest.

n	 Grundsätzlich wird ein Betriebsbe-
such mit einem Betriebsrundgang 
und Ansprache verbunden.

n	 Wir setzen unsere Ressourcen im 
Handwerk gezielt ein, um den Orga-
nisationsgrad zu erhöhen und gute 
Tarifverträge erstreiten zu können. 
Tarifabschlüsse, die aus rein ord-

1  SMART-Methode = Spezifisch, Messbar, 
Attraktiv/Erreichbar, Relevant und Terminiert.

nungspo-
litischen 
Gründen 
erfolgen, 
sollen die Ausnahme sein.

n	 Wir bündeln unsere Branchenpolitik 
effizient nach dem Organisationgrad 
und der strategischen Bedeutung aus.

Gesellschafts- und Sozialpolitik
Der Sozialstaat ist konstituierend für 
die Bundesrepublik. Gesellschafts- und 
Sozialpolitik sind Themenfelder, die in 
entscheidender Weise die Lebens- und 
Arbeitsbedingungen der IG Metall-Mit-
glieder beeinflussen und nicht außer 
Acht gelassen werden dürfen. Die IG 
Metall ist in den politischen Arenen we-
der selbst Partei, noch ist sie Anhäng-
sel oder Vorfeldorganisation irgendeiner 
Partei.

Der konsequente Einsatz für die Inte-
ressen der Beschäftigten ist gleichwohl 
politisch und setzt voraus, dass sich die 
IG Metall positioniert. Dabei stehen 
Gute Arbeit und Gutes Leben im Fokus 
– es geht es um die Verteidigung des So-
zialstaats, mehr Verteilungsgerechtig-
keit und den Schutz der Demokratie.

Unser Anspruch:
n	 Wir rücken die soziale Frage ver-

stärkt in den Mittelpunkt unseres 
Handelns. Wir nehmen weiterhin 
Einfluss auf die Ausgestaltung der so-
zialen Sicherungssysteme. Der Wi-
derspruch von Arbeit und Kapital ist 
die Grundlage unseres Handelns. Un-
ser Motiv ist die Veränderung.

n	 Wir setzen uns für eine stärkere Um-
verteilung des gesellschaftlichen 
Reichtums zu Gunsten der abhängig 
Beschäftigten, der Jugend und der 
Rentnerinnen und Rentner ein.

n	 Wir stellen uns dem Rechtsruck in 
der Gesellschaft und im Betrieb ent-
gegen. Wir machen in unserer tägli-
chen Arbeit zum Thema, dass die AfD 
eine arbeitnehmerfeindliche Politik 
vertritt. Dabei nehmen wir vor allem 
das wirtschafts- und sozialpolitische 
Profil ins Visier. Die Themen Migra-
tion und Identitätspolitik klammern 
wir dabei nicht aus.

n	 Wir stehen gemäß unserer Satzung 
für eine regelbasierte Friedenspolitik.
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	 theoretischen oder historischen Grundsatzfragen
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Bücher aus dem VSA: Verlag als Prämie auswählen).
Wenn Sie weitere Argumente benötigen, nehmen Sie 
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RUSSLAND: Ende 
einer Weltmacht
Vom autoritär-bürokratischen Staatssozialismus 
mit Ressourcenextraktivismus und 
Kriegswirtschaft in die Zukunft?

Felix JaitnerVS
A:
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S
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Michael Brie/Jörn Schütrumpf

Rosa Luxemburg
Eine revolutionäre Marxistin 
an den Grenzen 
des Marxismus

VS
A

:

STREIK
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in Deutschland seit 2000
Daten, Ereignisse, Analysen

Heiner DribbuschVS
A:
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